Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

An der Urania 4-10                                          

Zimmer 314                              

10702 Berlin (Postfach)                 

Ihr Zeichen Bekanntmachung vom              Ort, Datum

VII C 131-2003        27.10.2000            Berlin, den 19.12.00

Betreff: Auslegung Planfeststellung für das BV "Grunderneuerung der S-Bahn

Berlin S 3 der Strecke Zoologischer Garten - Berlin Wannsee", PFA 2 von

östlich Wielandstrasse (km 10,257) bis ca. 400 m hinter dem Bf. Westkreuz (km 

13,022).

Sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit bringe ich Ihnen meine Einwände bzgl. der vorgestellten Planung  vor, 

mit der Bitte um Anhörung, Beantwortung und Berücksichtigung bei  Ihren weiteren 

Planungen.

Meine Wohnung liegt im 1. Obergeschoss des Hauses Stuttgarter Platz 11, das 

Wohnzimmer mit Balkon geht nach Süden, das heisst zur Strasse,  ein Zimmer zum  

Hof. 

Ich, Herr S. , habe beide Beine durch Amputation verloren und bin im 

Rollstuhl und mehr oder weniger an die Wohnung gebunden. Aus gesundheitlichen 

und räumlichen Gründen ist unser grosser Wohnraum zur Strasse auch unser Schlafraum.

Durch die vorgesehene Verschiebung des Bahnhofes bin ich sehr stark betroffen 

und befürchte dadurch eine Veschlechterung meines allgemeinen Zustandes. (Ich 

bin 65 Jahre alt, meine Frau 63). 

Schon heute ist die Belästigung durch den Strassenlärm an der äussersten Grenze 

der Belastbarkeit. Ein erhöhter Lärmpegel, der sich durch den  Baulärm ergibt 

und ausserdem durch Ihre vorgesehene  Baustelleneinrichtung am Stuttgarter Platz 

direkt vor meiner Wohnung - ist  körperlich wie seelisch  nicht mehr zu 

verkraften.

Jetzt hat man als kleinen Ausgleich die vielen schönen grossen alten Bäumen mit 

den vielen Vögeln, die auch unseren Balkon oft besuchen. So wird mein nicht sehr 

abwechslungsreicher Alltag durch die kleinen Naturfreuden verschönert.

Ein späterer Betrieb des näher herangerückten Bahnhofes würde mir mein 

bisheriges Umfeld auch gänzlich zerzören. Zum einen haben Sie ja dann alle Bäume 

in einer derart verantwortungslosen Weise weggerodet, so dass kein Kriechtier, 

keine Blattlaus und keine Vögel mehr da sind,  aber Sie haben auch "meine 

kleine" Welt völlig verändert. 

Stellen Sie sich vor, sie sind den ganzen Tag zu hause. Im Rollstuhl, so wie 

ich. Da versucht man am Fenster zu sitzen oder auf dem Balkon und schaut in die 

Gegend. Man kann vorbeifahrende Züge beobachten, lernt die neuesten Züge kennen. 

Sieht aber auch den gläsernen Zug und jetzt zur Weihnachtszeit die 

Weihnachtsbahn. Aber man schaut auch dem Autoverkehr zu und beobachtet die 

Leute, wie sie geschickt oder ungeschickt in die Parklücke fahren, wie sie 

lachen, schimpfen, sich benehmen.

Vielleicht erscheint Ihnen das banal. Aber das ist die Wirklichkeit. Sie können 

nicht nur fernsehen, sie wollen auch ein klein wenig am "wirklichen" Leben 

teilnehmen. Etwas anderes machen Gäste, die auf einem Boulevard im Café sitzen 

auch nicht.

Und genau das nehmen Sie mir weg! Zum einen während der Bauzeit werde ich ja 

kaum den Balkon benutzen können.

Denn schon jetzt, sind bei Lieferwagen und beim Busverkehr Erschütterungen zu 

spüren und ein erheblicher Lärmpegel.

Aber durch Ihre Verschiebung ist die ganze Situation dann anders. Durch die 

Schallschutzmauer kann ich nichts mehr sehen, der Parkplatz mit den schönen 

Bäumen ist dann vernichtet, die Vögel  haben (hoffentlich) andere Quartiere 

gefunden und kommen uns nicht mehr besuchen.

Der Weg bei den kurzen Ausflügen mit dem Rollstuhl wird auch unbequemer, da 

alles viel zu eng ist. Was habe ich dafür an Besseren bekommen?

Wie komme ich mit dem Rollstuhl zu S- und U-Bahn? Auf die Ebene, wo auch 

abgefahren wird?

Wie erhöht sich meine "Lebensqualität"? Wo ist das urbane Leben, das mich in der 

Stadt halten soll?

Die geplanten Ersatzpflanzungen sind so weit weg, das ich die wohl nie zu 

Gesicht bekommen werde, geschweige denn, dass der Luftaustausch mir am 

Stuttgarter Platz zu gute kommt.

Mit Ihrer geplanten Verschiebung des Bahnhofes, der für nicht Anwohner gedacht 

ist, haben Sie mir als  Anwohner eine so  schlechte Wohnungssituation 

geschaffen, die uns schon jetzt, wenn wir nur daran denken  krank macht.

Während der Bauzeit ist auch der Balkon nicht zu nutzen. Wir werden die Miete 

kürzen, diese Kürzungen werden vom Hausbesitzer sicher von Ihnen eingefordert.

Sie gehen bei Ihren Schallmessungen nur von den Zügen aus, aber der Baulärm und 

der Autoverkehr muss ja auch noch zugerechnet werden. Es ist jetzt eigentlich 

schon nicht mehr zum aushalten, nur wenn man in so einer persönlichen Situation 

ist, lässt man sich manches noch gefallen. Ich möchte nicht irgendwo auf dem 

Lande "lebendig begraben" sein, aber ich möchte hier wenigstens etwas leben und 

schlafen können. 

Wie wollen Sie eigentlich die Lichtemissionen steuern, ich habe keine Lust, die 

Nacht so hell wie den Tag zu haben und von meinen paar Mark Rente kann ich mir 

keine Jalousien leisten.

Bitte prüfen Sie unsere Einwände und teilen Sie uns mit, wann die Anhörung 

unserer Belange ist.

Ihrer Antwort sehen wir mit Interesse entgegen und verbleiben 

mit freundlichen Grüssen

Frau S.                      Herr S.

Unterschriften auf dem Original

An das Bezirksamt Charlottenburg

Abt. Bau- und Wohnungswesen

Stadtplanungsamt

Otto-Suhr-Allee 100

10585 Berlin
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Betreff:Bebauungsplan und Flächennutzungsänderung Stuttgarter Platz

Frühzeitige Bürgerbeteiligung

Einwände gegen das Vorhaben

___________________________________________________________________________

Sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit teile ich Ihnen meine Bedenken gegen die Änderung der Flächennutzung 

mit, die ja zum Wohle der Bürger und nicht zum Nachteil sein soll.

Warum ist es nötig, dass Sie eine Strasse in zwei Gebiete einteilen wollen?

Die Grenze ist dann wohl die Strasse? Oder sind dann auch schon die jetzigen 

Wohnhäuser Kerngebiet? 

Die durch die geplante und mögliche Nutzung des Kerngebietes enstehenden 

Beeinträchtigungen sind für mich als Anwohner nicht zumutbar.

Zwischenzeitlich haben sich die bewilligten und teilweise schon angefan-

genen Bauvorhaben in der Wilmersdorfer Str. (im Umkreis von 3 - 6 Fuss-Minuten) 

um ca. 100 000 qm grossflächigen Einzelhandel vermehrt.

Es ist so nicht mehr einzusehen, warum ein Freiraum für 24 000 qm zusätzl.

grossflächigen Einzelhandel geopfert werden muss.

Ausserdem birgt die Wilmersdorfer Str. noch Kapazitäten für Aufstockungen

u.ä., da müsste kein einziger Baum gefällt werden.

Hat nicht auch ein Bewohner der Innenstadt das Recht, in der Nacht einmal

den freien Himmel über sich bzw. vor sich zu sehen und Mond und Sterne

auch einmal zu beobachten?

Ist das nur für die Menschen, welche über die Bürger bestimmen, was gebaut 

werden soll, selber aber im Grünen wohnen?

Ist es Ihnen denn nicht möglich, die guten Reden aller Politiker, wenn es um die 

Profilierung geht, zum Wohnen in der Stadt zu befolgen und umzusetzen? Es heisst 

doch so schön:

Urbanisation der Innenstädte, Resozialisierung der Kieze, Erhaltung der Kieze, 

Senkung der Umweltbelastung durch Verringerung von Autoverkehr, Reduzierung von 

Lärmbelästigung?   

Welche Auswirkung wird diese Änderung der Flächennutzung haben und worin sehen 

Sie die Verbesserung?

Sollten Sie den Flächennutzungsplan ändern und dann den Parkplatz und die 

angrenzende Bahnböschung bebauen, bitte ich Sie, dass meine Einwände geprüft 

werden und in Ihre weiteren Planungen einfliessen.

Zu aller erst frage ich Sie, wo ist die Alternative zu diesem vorgestellten

Architektenentwurf mit grossflächigem Einzelhandel und dem Hotelhochhaus.

Sie verwechseln wohl Varianten mit Alternativen.

Eine Alternative wäre ein Stadtpark. Aber auch z.B. ein Riesenrad (was na-

türlich nicht unbedingt dahin passt).

Eine Freiluftausstellung, Freiluftschach, Tischtennisplatten, Streetball-

oder Beachballplatz. Das sehe ich als Alternativen.

Einen Kräutergarten, einen Garten für Kinder, wo sie die Planzen kennen-

lernen und pflegen und auch ernten dürften. 

Ein kleinerer Parkplatz.

Schauen Sie sich doch ausserhalb der Geschäftszeiten die Parkplätze an, wie

leer sie sind. Das könnte verkleinert werden und dann ist mehr Platz für Grün 

da.

Denn es ist in keiner Weise zu verantworten, dass die Bäume gefällt werden. 

Diese sind für die Anwohner lebensnotwendig. Für die Tiere, die jetzt in ihnen 

wohnen ist es genau so wichtig. Durch Wegfall von alten Bäumen werden

immer mehr Vogel- und Kleintierarten bedroht.

Worin sehen Sie die Notwendigkeit, eine Tiefgarage zu planen und eine Bebauung 

vor zu nehmen, so dass grosse Flächen wieder versiegelt werden?

An anderen Stellen der Stadt beginnt man wieder mit der Entsiegelung der Plätze 

und Strassen, weil man die Fehler erkannt hat und Sie fangen damit an.

Können denn Sie nicht auch aus den Fehlern der anderen lernen und diese erst gar 

nicht machen?

Warum kann der Stuttgarter Platz nicht auch mal ein Modell werden, wie es 

schöner (wirklich) und umweltverträglicher sein kann?

Gerade an so einer interessanten Stelle wie dem "Stutti".

Sie hätten doch jetzt die Chance dazu. Der Stuttgarter Platz war ja vor gut 100 

Jahren eine wohl sehr gute Strasse. Und wenn Sie mal die Anwohnerlisten

sich anschauen, dann wohnt auch heute noch -und es kommen sogar neue hinzu-

eine gute Mittelschicht-Mischung.

Wie wollen Sie durch die Bebauung und die krassen Verschlechterungen der Licht- 

(Sonne) und Luft-(Bäume)verhältnisse verhindern, dass die Anwohner nicht 

wegziehen?

Die soziale Mischung wird sich zum negativen verändern.

Z.Zt. wird in anderen Bezirken schon viel Geld für Kiezmanager ausgegeben.

Am Stuttgarter Platz ist noch keiner. Sollten Sie der Bebauung zustimmen, so 

werden diese Probleme und dann auch Kosten auf Sie zukommen.

Haben Sie bei Ihren Planungen auch mal gerechnet, wieviel Steuern bzw. 

Anwohnerpauschale der Bezirk von den Bürgern der Häuser St.Pl. 1- 22 erhält?

Haben Sie sich wirklich realistisch vorgestellt, welche Belastung das in der 

Bauzeit für die Anwohner mit sich bringt? 

Wieviele Mieten berechtigterweise gekürzt werden?

Dieses führt dann auch wieder zu Steuerausfällen! 

Haben Sie Gutachten über die Lärmbelästigungen während der Bauzeit und wie

die Anwohner zu schützen sind?

Das einzige was die meisten jetzt in dieser Gegend wohnen lässt, ist doch nur, 

dass es abends und am Wochenende etwas ruhiger ist.

Da sind dann die Bäume und das nicht so ganz dichte Vis à Vis. 

Wenn das wegfällt, kann man da wirklich nicht mehr wohnen, weil alle 

Lebensqualität weg ist.

Bedenken Sie, dass es sehr, sehr viele Jahre gebraucht hat, damit die Bäume so 

gross wurden. Heute haben es die Strassenbäume immer schwerer überhaupt 

anzuwachsen und zu gedeien. Die Nachpflanzungsrate ist sehr gross und 

kostspielig. Die Bäume sind ein wertvolles Gut, die Sie nicht einfach wegen 

einer nicht benötigten Verkaufsfläche und Tiefgaragen eintauschen dürfen.

Haben Sie die Bereichsentwicklungsplanung Stand 1998 berücksichtigt?

Haben Sie das Landschaftsprogramm von 1994 für diesen Innenstadtbereich  

berücksichtigt?

Die Planung steht im Widerspruch dazu, denn es sollen Stadtplätze wieder 

hergestellt werden, Durchgrünung des Stadtbildes durch Nutzung von 

Freiraumpotenzialen. Förderung der Naturentwicklung auf Stadtbrachen, Schaffung 

zusätzlicher Lebensräume für Fauna und Flora.

Von all dem ist in Ihrer Planung beim besten Willen nichts zu erkennen.

Das Hochhaus nimmt den Blick und verschattet, die anderen Gebäude verschliessen 

den Freiraum und verschatten auch die Strasse, die Tiefgarage versiegelt die 

Bodenfläche.

Haben Sie ein Umweltgutachten erstellen lassen? 

Haben Sie ein Verkehrsgutachten erstellen lassen?  

Wo bleiben die Bemühungen, die URBAN 21 mal einfliessen zu lassen? 

Wie wird die Flora-Fauna-Habitat-EU-Richtlinie berücksichtigt?

Warum werden nicht erst Verkehrskonzepte dargelegt, dann muss jeder 

Verantwortliche feststellen, dass diese Massnahme gar nicht durchge-

führt werden darf.

Die Kaiser-Friedrich-Str. ist eine wichtige Entlastungsstrasse zur

Autobahn und kann nicht noch durch Tiefgaragen Ein- und Ausfahrten,

durch Wegfall der Rechtsabbiegespur behindert werden.

Der Platz wird oft auch als Hubschrauber Notlandeplatz gebraucht.

Bei Grosseinsätzen der Polizei ist der grosse freie Parkplatz schon oft

"Haltestelle" für evtl. Anforderungen der Mannschaftswagen gewesen.

Eine Innenstadt braucht einfach auch ein paar Meter, die nicht völlig

zugebaut sind. Auch das kann "Lebensgefühhl" vermitteln.

Warum können nicht ein paar Quadratmeter Freiraum in der Innenstadt

als Luftaustausch und Grünschneise für die Durchlüftung der Stadt 

bleiben?

Was sagen wir später unseren Kindern, wenn sie uns fragen, wo sind denn

all die Bäume hin? Berlin war die grünste Stadt Europas!

Ist denn heute wirklich nur noch das Geld der Investoren die städte-

bauliche Handschrift,  bei der die Natur und der Mensch in der zweiten

Reihe stehen, vorrangig? 

Der Bebauungsplan ist nicht durchdacht und völlig unausgereift.

Ich fordere daher eine alternative Planung, unter Berücksichtigung von

Nachhaltigkeit, Umwelt, zukunftsfähiger Stadtentwicklung, Sozialverträg-

lichkeit, den Bedürfnissen der Bürger, unter frühzeitiger Beteiligung der Bürger 

an der Planung, entsprechend demokratischen Spielregeln.

Mit grosser Interesse und Erwartung sehe ich Ihrer Antwort entgegen und

verbleibe bis dahin

Margrit Ernst

